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Aleksandra Prica: Heilsgeschichten. Untersu- lichkeit seliner eu!  g Sinne 1nes hori-
chungen mittelalterlichen Bibelausle- zontalen Textzuwachses und der damit eiINn-

zwischen Poetik und Exegese hergehenden Vermutung ıner gewissenMedienwandel Medienwechsel Me- Komplementarität der Textsorten Über-
dienwissen Historische Perspektiven, schreiten diskursiver renzen.“ Das ist brillant
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und modern formuliert, ber nichts anderes als
das ehrliche Eingeständnis iner petiti0 princı-
DI; denn wenn Ian VO  — vornherein das

Die Verfasserin dieser Dissertation, eine für eine Untersuchung auswählt, Wads ZUM
Theologin und Altgermanistin aus Z  ich, intendierten Ergebnis passt, hat das ‚ben keine
steht VOT iner Situation, die sich eIW:; Beweiskraft. Zahllose Bibelrezeptionen, zbeschreiben ließe: Die zahlreichen Verfasser, eın Epos über die aten Josephs, eın Schauspieldie die exte der Bibel geschrieben haben, über den Teufel und eın Lied über die
haben ihre jeweiligen Stoffe bestimmten Himmelfahrt Mariens, die ınem SalızFormen behandelt und mıit bestimmten In- anderen Spannun feld ZUT Heilsgeschichtetentionen niedergeschrieben; darüber gibt stehen, weil sS1e eine ‚Notwendigkeit der
zahllose detaillierte, me1ist theologische For- Wiederholung des Wortlauts’, also keine
schungsarbeiten. DIie noch zahlreicheren Bi- TeEUE ZULT: Bibel verlangen, können S obwohl
belleser und -hörer, die Laufe der ahrtau-
sende Vomn den der Bibel behandelten Stoffen

s1e dem VONN untersuchten Gegenstandgehören, nicht erfasst werden.
aufunterschiedliche Weise Kenntnis erhielten, FEin zentraler Untersuchungsgegenstand der
haben diese Stoffe in anderen literarischen und Dissertation ist die Medialität VOIN allem, Was
nicht-literarischen Formen und muit teils aıhn- sich auf verschiedene Weise mıt biblischen
lichen, me1lst ber anderen Intentionen nieder- Ihemen auseinandersetzt. Medialität wird hier
geschrieben; uch hierüber gibt zahllose
wissenschaftliche Studien.

iInne der Züricher germanistischen Mediä-

Aus dieser schwieri Situation resultiert
vistik Christian jening als konstitutiver,
nicht aufßserlicher Aspekt Von Sinngefügender gleichwohl verlo nde Gedanke, beide verstanden, dessen vorneuzeitlichen Erschei-

Texte-Mengen (die Bücher der Bibel und die njening und seine Doktoranden nach-
Bücher über die Bibel) miteinander VelI- gehen. Nicht auf literarischem Gebiet, sondern
gleichen. och eın Ve ich aller nachbibli- auf dem Gebiet der ‚.historischen Mediologie‘schen exte mıiıt allen iblischen Texten ist

der Verfasserin. Ihre Untersuchun SCT-
(Kiening) liegen die beachtlichen Kompeten-schon VOoIl der Menge der exte her, noch

mehr berN der unterschiedlichen 1a4 gebnisse dieser Medialität fasst sıe sehr
comparationum nicht möglich. aher behelfen wel Säatze'die sich freilich TST
sich Untersuchungen WIe die hier bespre- dann voll erschließen, WEeNN das SANZEchende muıt Auswahlen und mussen damit Buch gelesen hat (S.282) R iner Situation
schon deswegen eine selbst gestellte Falle wWwI1e der heilsgeschichtlichen, der jeglichemlaufen, weil ihre uswahl L11IUT dann repräsen-
tatıv sein könnte, Wenn der Auswählende den

medialen Zugriff auf das Heilsereignis eın
unüberwindliches mediales GrundproblemÜberblick ber das Gesamtmaterial hätte. Den vorausgeht, hinsichtlich dessen das Phantasma

jedoch hat niemand und niemand haben der Überwindbarkeit gleichwohl aufrechter-
Die Verfasserin dieser Dissertation kann halten werden INUSS, sind die exegetischen und

also notwendigerweise nicht begründen, Wa- die poetischen Bearbeitungsformen Von VOTN-
sS1ie iner belastbaren Aussa über das herein auf eine vorauslie nde Medialität

allgemeine Verhältnis Von Bibelaus CSUNg und bezogen, hinsichtlich derer eigene Media-
Bibelweiterdichtung (sie nenn: Vomn Exegese lität immer 1Ur sekundär seıin kann Das
und Poetik) kommen sollte, wenn S1e vier Postulat medial bedingter Verselbständi
ausgewählte Bibelrezipienten (die beiden Bi- bzw. konkreten der heilsgeschicht-belexegeten ugus und Hugo Von Saint- lichen exte der Literarisierung histori-
Victor SOWIe die hochmittelalterliche deutsche schen Prozess, 111US$5 damit unter den Vorbe-
Dichterin Tau Ava und das ON spat- halt der Voraussetzung der Medialität des
mittelalterliche Gedicht ‚Die Erlösung‘) unter- Heilsgeschichtlichen gestellt werden.“ (Dassucht und vergleicht und eın ‚ und ‚damit' letzten Satz ist wohl nicht als
varlierendes tertium comparatıon1s ihrer- logische Ableitung ines uen Tatbestandes
selits bereits heterogenen Bibel herstellt. AaUus der Aussage des vorausgehenden Satzes

Prica versucht mıt folgender Begründung verstehen.)(S. 278) „Die dieses spezifischen Korpus Das Buch ist anregend, VOTrT allem
ergab sich aus dessen Afhnität ZUm Span-nungsfeld zwischen Notwendigkeit der Wie- Literatur.
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